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TELEGRAMME. 


Die innerpolitische Krise 
in Deutschland. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Berlin, 26. September. 

Die innerpolitische Krise geht mit Riesen- 
chritten ihrem Ende entgegen. Die Sprengung 
es Mehrheitsblockes ist nicht mehr 
uerwarten. Es ist anzunehmen, daß der Block 
eu: gestärkt zu einer geschlossenen Aktion her- 
orgehen wird. Die interfraktionellen Besprechun- 
en werden fortgesetzt. Graf Hertling hat 
reute Vormittag im Hauptausschusse das Wort 
griffen, um sich gegenüber den gegen ihn er 
obenen Vorwürfen zu rechtfertigen. Es verlau- 
et, daß seite Ausführungen sehr lau 
ıufgenommen wurden. 


Rückkehr Tiszas. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitnng“.) 


E Budapest, 26. September. 
Graf Tisza ist Vormittag hier eingetroffen 
ınd hatte sofort mit dem Ministerpräsidenten 
Wekerle eine längere Unterredung 
iber die Ergebnisse seiner Reise nach Bosnien- 
derzegowina. 


Eine französische Friedens- 
stimme, 


‘Privat-Telegramm aer „“,.akauer Zeitang*.) 

Basel, 26. September. ” 
Die „Schweizerische ee San 
neldet aus Paris: 
In der Beratung der Kriegskredite ergriff in 
r Kammer der Abg. Britmann das Wort und 
wklärte, daß der Krieg Frankreich nunmehr 160 
Milliarden gekostet habe. Jetzt wäre Gelegen- 
teit gewesen dem Kriege ein Ende zu 
Rachen und in Verhandlungen einzutreten. 
Diese günstige Gelegemheit sei verpaßt worden 
md er werde daher die Kriegskredite ab- 
ehnen. 


Die Antwort Portugals. 


‚Privat-Teiegramm der „Krakaucı Zeitung”. 
Zürich, 26. September. 

„Morning Post“ meld-* aus Lissabon: 
Die Antwort der po-'"Tiesischen Regierung 
uf die österre'chisch-ungarische Note werde den 
Vu nsch nach Frieden aussprechen, jedoch 
3 in Üecbereinstimmung mit den Alliierten und 
# Grundlage des Rechtes der Freiheit der Völ- 


| Fe IN Como 


Amtlich wird verlautbart: 26. September 1918, "Wien. 26. September 1918, 


Keine grösseren Kampfhandlungen zu melden. 
Der Chef des Generalstabes, 


Deutscher Generalstabsbericht. 


Berlin. 26. September 1918. 


` 


Grosses Hauptquartier, 26. September 1918. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern: 


Vorfeldkämpfe in der Lysniederung, nördlich vom La Bassee-Kanal und bei 
Moeuvres. 


Heeresgruppe Generaloberst von Boehn: 


Gestrigem Feuer des Feindes südöstlich von Epehy und bei Bellincourt folgten 
nur ‚Teilvorstösse, die abgewiesen wurden. Zwischen dem Omignonbache und der 
Somme setzte der Feind seine Angriffe fort. Der erste Ansturm brach in dem 
zusammengefassten Feuer unserer Artillerie und Infanterie zusammen. Das Schwer- 
gewicht der am Vormittage mehrfach wiederholten Angriffe richtete sich gegen 
die Höhe zwischen Pontruet und Gricourt. Vorübergehend fasste der Feind auf 
ihr Fuss. Im Gegenstoss nahmen wir sie wieder. Am Nachmittag setzte den 
Franzose zwischen Francilly und der Somme erneut zu starken Angriffen an, die 
bis auf kleine Einbruchsstellen abgewiesen wurden. Wir machten hier in den 
letzten beiden Tagen mehr als 200 Gefangene. 


Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: 


Bei örtlicher Angriffsunternehmung nördlich von Allemant (zwischen Ailette 
und Aisne) machten wir Gefangene. Nördlich Vally schlugen wir Teilangriffe des 
Gegners ab. 

Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg: 

Oestlich der Mosel wurde ein Teilangriff des Feindes abgewiesen. Die dort 

kämpfenden Truppen: der 31. Landwehrbrigade nahmen im Gegenstoss 50 Fran- 


zosen und Amerikaner gefangen. 


* 
+ * o- 


Aus feindlichen Geschwadern, die Frankfurt a/Main und Kaiserslautern an- 
griffen, wurden 7 Flugzeuge abgeschossen. 


Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorft, 


Der Herzóg von Ast als 
Scharfmacher. 


Privat-lelegrammı » 


de, im Italien fernerhin zu leben, zureisen, 
oder Handel zu treiben. 


srakpuer Zeitungi, 
Lugano, 26. September. 

Die Blätter veröffentlichen eine Unterredung 
mit dem Herzog von Aosta, der für die scho- 
nungslose Fortsetzung des Krieges ist. Er sagte: 
„Ganz undenkbar wäre den Alliierten ein 
Friede, der den Deutschen und den Oe- 
sterreichern das Recht einräumen wür; 


 BevorsteherderBergarbeiterstreik 
in Frankreich. 


!Privat-lelegramın ver „Krakauer Zeilong*.) 
Zürich, 26. September. 
Das Syndikat der Bergwerkarheiter im Loire- 
i gebiet hat Forderungen nach Lohnerl’öhung, 


, 


' nerlich, den 


"sischer Seite wöchentlich je zwei Züge mit Kriegs- 


É 
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kürzerer Arbeitszeit und Erhöhung der Pensio- 
nen erhoben. Falls bis 30, September keine 
Antwort erfolgt, wird mit dem Streik begonnen 


werden. ! 


Die Orienterfolge der Alliierten. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung") 

Gent, 26. September, 

Die Blätter feiern die Erfolge der Alliierten 
im Orent in überschwenglicher Weise und er- 
heben ein neues Triumphgeschrei wie anlässlich 
er Offensive an der Westfront. Sie lassen sich 
zu den kühnsten Hoffnungen hinreissen und 
behaupten, dass Bulgarien und die Türke i, 
längst kriegsmüde, einen Sonderfrieden 
“;ehliessen würden. Der Sturz Enver 
Paschas stehe unmittelbar bevor. Es, 
hat unzweifelhaft den Anschein, dass die Blätter 
die Erfolge im Orient ausnützen, um über den 
Stilstand an der Westfront hinwegzutäuschen. 


Der Gefangenenaustausch 
zwischen Deutschlandu. Frankreich 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung.) 

Berlin, 26. September. 

Die Hranassisch® Regierung hatte, wie, erin- 
in Bern vereinbarten großen Um- 
tausch Kriegsgefangener und Zivilinternierter will- 
kürlich eingestellt, als erst. wenige Austauschzüge_ 
in Deutschland eingetroffen waren. Im Interesse 
Ter Schwergeprüften. deutschen Kriegsgefangenen 
and Zivilinternierten und ihrer Angehörigen. wur- 
den von der deutschen Regierung sofort alle 
Schritte unternommen, um die baldige Wieder- 
aufnahme des Austausches durchzusetzen. Dies 
Ziel ist erfreulicherweise: bereits zum Teil er- 
reicht worden. Ein Austauschzug mit Kriegs- 
efangenen aus Frankreich wird am. 26. d. M, an 
der deutschen ‚Grenze eintreffen. Vom 8. Okto- 
ber ab sollen, wieder von deutscher und franzö- 


gefangenen abgelassen werden. Es ist zu hoften, 
daß in Zukunft erneute Störungen des segens- 
-eichen Liebeswerkes nicht vorkommen, und daß 
auch (der Austausch, der Zivilinternierten baldiest 
wieder aufgenommen wird. 


Sind Grosskampfschitfe überlebt ? | 


Von Emo Descovich, k. k. :Linienschiffs- 


leutnant i. d. R. 
(Schluß.) *) 
Während des russisch -japanischen Krieges 


tauchte der Gedanke des Großkampischiftes auf 
und wurde bald in sämtlichen großen Flotten ver- 
wirklicht, trotz der weiter oben punktweise au- 
geführten Ueberlegungen, die freilich nicht nur, 
gegen "Großkampfschiffe, sondern gegen grofe 
Schiffe überhaupt sprechen. Niemand verneint 
aber die Frage, ob man große Schiffe braucht. 
Das Torpedoboot braucht sein Flotillenschiff, den 
Kreuzer, der Kreuzer bedarf zu seinem Schut tz 
eines größeren Kameraden, des großen gepanzeı- 
ten Kreuzers — und da sind-wir beim Schlacht- 
kreuzer — einem Großkampfschiff amgelangt. Ein 
solcher — der Schlachtkreuzer „Goeben“ — hat 
während des ganzen Krieges die russische Schwaı- 

ze-Meerflotte niederzuhalten vermocht: Die zahl- 
reich gegen ihn ausgesandten feindlichen” Unter- 
seeboote konnten ihre Ziel, die Viernichtung des 
prächtigen: Schiffes nicht erreichen. Die „Goeben“, 

das heißt „Jawuz Selim“, ist heute ebenso kampf- 
a, wie im August 1914. Eine äußerst wich- 
tige und folgenschwere militärische Expedition — 
die Eroberung von Oesel und der anderen In- 
seln ides Rigaischen Meerbusens — wäre olime 
Aufbietung von Großkampischiffen nicht durch- 
tührbar gewesen. 

Die englisch-französische Untennehmung ge- 
gen die Dardanellen war gleichfalls nur durch 
Verw endung großer Schlachtschiffe möglich. Daß 
sie mit einem in der Weltgeschichte” seinesglei- 
chen suchenden Fehlschlag endete, hat seinen 
Grund vor allem anderen darin, daß sich der An- 
greifer scheute, seine größten Schiffe rücksichtz- 


+) Siehe Krakauer Zeitung“ vom 26. Septem-, 
ber 1918, Nr. 258. 
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Kimgesendei. 


R.G. u. Hoz? 


Sonnabend, den 28. hujus 


Krystalline im Cafe Bisanz, 
rechts vom Hausflur, 


Verschiedenes. 


«| das einen Falken als Wasserzeichen aufw. 


Wie St. Bureaukratius die französischen Kaffee- 
hausbesitzer schützt. Die folgende, ausarücklich 
als wahr bezeichnete Episode, die den französi- 
schen Bureaukratismus auf einem gewissen Höhe- 
punkt seiner Entwicklung zeigt, erzählt Louis 
| Forest- im „Matin“: Die Szene spielt sich im 
Hauptpostamt' von! Havre ab. Ein Reisender bit- 
tet um die Auslieferung eines postlagernd an ihn 
abgesandten Telegrammes. Das: Fräulein am 
Schalter erklärt: „Ich 'habe- ein Telegramm, «das 
auf Ihren Namen lautet, aber ich kann\es Ihnen 
| nicht aushändigen. Geben Sie mir Ihre \Adresse, 
dann werden Sie es in Ihrer Wohnung erhalten.“ 
Der Reisende bemerkt etwas ungeduldig; „Aber 
ich wohne ja in Paris. Ich bin nur auf der Dürch- 
reise hier, Ich reise abends wieder ab, aber ich 
kann Ihnen meine Legitimationspariere vorlegen.“ 
Das Fräulein lehnt eisig ab: „Das ist völlig über- 
flüssig. Ich muß das Telegramm in Ihee Wohnung 
schicken.“ Ein Herr, der auch am Schalter war- 
tet, sagt zu dem Reisenden: „Geben Sie doch 
irgend eine Adresse an, bei einem Kunden, in 
emem Kaffee, oder wo Sie sonst wollen.“ Der 
Reisends atmet erleichtert auf und sagt zu dem 
Fräulein: „Post-Kaffee, hier nebenan.“ Das Fräu- 
leih zeigt sich befriedigt und erklärt, daß der 
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Krone-Scheinen aus dem ersten Kriegsiahre. Di 
Anzeigenspalten der Zeitungen füllten sich m 
Angeboten von solchen Scheinen und Nachfrage 
danach; allein in einem der großen Kopenhageng 
Blätter sind an einem einzigen Tage nicht wem 
ger als 49 Anzeigen dieses Inhaltes erschienen! 
Worum handelt es sich nun? -In Dänemark muß 
tem im ersten Kriegsjahre eiligst neue Eine-Krone 
Scheine hergestellt werden, die rote Farbe tru 

während die jetzigen : Wertscheine dieser er 


| tung von grüner Farbe sind. Man hatte es damak 


Reisende das Telegramm im fünf Minuten erhalten 


würde. Der ‚Reisende kehrt dem Postamt den 
Rücken, betritt das Kaffee und bestellt ein Glas 
Bier. Fünf Mimuten später übergibt ihm eine klei- 
ne Postbotin das Telegramm. Der Kellner lächelt 
verständnisinnig und sagt zu dem Reisenden: 
„Wurde a sich darüber? Wir erleben das hier 
alle Tage, und dabei blüht unser Geschäft!" „Was 
mützt es ums,“ so ruft der französische Berichter- 
statter verzweifelt aus, „wenn der Handel dabei 
gewinnt und wir im Formelkram ersticken! Ja, es 
ist wahr, man verkauft em Glas Bier, aber man 
verliert ein Land.“ 

75 Kronen für eine! In Kopenhagen hat sich 
im- dem jüngsten Tagen eine neue Kriegsspekula- 
tion eigentümlicher "Art entwickelt. Mit einem 
Male entstand nämlich eine vielseitige und gera- 
dezu  stürmische Bere nach roten: Eime- 


142 | los einzusetzen. Nach ra ersten mißglückteu 
groben Forcierumgsversuch am 18. März 1915 
wagte man keinen zweiten mehr. Später traten 
die deutschen Unterseeboote der türkischen Ver- 
teidigung zur Seite. Sie konnten die feindlichen 
Schiffsbewegungen empfindlich stören und man- 
chen Schaden stiften, waren "aber außerstande, 
den Angriff lahmzulegen oder später den Ab- 
transport der Truppen nach Saloniki nennenswert 
zu erschweren. 


Die zahlreichen englischen Unterseeboote und 
Torpedofahrzeuge in der Nordsee vermochten die 
deutschen Flottenangriffe gegen die britischen 
Küsten nicht zu vereiteln, niemals cin größeres 
deutsches Kriegsschiff bei einer solchen Kreuz- 
fahrt zu versenken oder auch nur schwer zu be- 
schädigen. Englische und russische Unterseeboote 
und die gesamte russische Flotte waren nicht im- 
stande, die deutsche Seeherrschaft in der Ostsee 
auch nur in Frage zu stellen. Zeitweilige — recht 
geringfügige -— Erfolge im Handelskrieg waren 
altes was sie erreichten und auch diese wurden 
bald durch die Kreuzfahrten von Teilen der deut- 
schen Hochseeflotte — die aus Großkampfschif- 
fen besteht — unmöglich gemacht. Die wenigstens 
zeitweilige Frringung der Seeherrschaft im der 
Ostsee erschien den Engländern für ihre Kriegs- 
pläne aber von höchster! Wichtigkeit. Deshalb 
entschlossen sie sich endlich zum Einsatz ihrer 
gesamten Flotte. Selbst die Schlachtkreuzer des 
Mittelmeengeschwaders wurden ‘einberufen. Die 
deutsche Hochseeflotte sollte im der Nordsee wer- 
nichtet und so der Weg in die Ostsee freigemacht 
werden. Es kam am 31. Mai 1916 zur Sceschlacht 
vor dem Skagerrak. Hier zeigte sich der Wert der 
Giroßkampfschiffe. 
den schönen Seesiee. Wohl haben beiderseits auch 
die Torpedotlottillen, cine große Rolle gespielt. Zu 
iht waren sie aber nur in Zusammenarbeit mit 
den eigenen Großkampischiffen, befähigt. 

Wichtig ist bei dieser Schlacht, daß auf keiner 
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Ihnen verdankt Deutschfänd 


mit der Herstellung dieser Scheine ‘so eilig, daf 
man für sie zunächst zu einem Papier oriff, fül 
das probeweise ein Klinpfisch als Wasserzeichen 
hergestellt war, und erst nach einiger Zeit kehrte 
man zurVerwendung des Papiers zurück, das sonst 
für das dänische. Papiergeld gebraucht wird a 
elst. 

aus ergibt sich, dal der „Klippf isch-Scheim‘ von 
1914 bedeutend seltener ist als der „Falken 
Schein“, und so ist.es natürlich vor. aiiem Ce 
„Klippfisch- Schein“, der von den Sammmellustigen 
begehrt wird. Weichen Umfang diese jüngste 
Kriegsspekulation angenommen hat, geht daraw 
hervor, daß für einen Klippfisch-Schein, -dessei 
Eisen wert also cine ganze Krone beträgt, bereit 
nicht weniger als 75 Kronen bezahlt worden sind: 
und wer cimen solchen Schein für 45 Kronen er 
wischt, der hat nach der. gegenwärtigen Markt: 
lage ein glänzendes Geschäft gemacht. Ob frei 
lich. auf die Dauer; bleibt höchst fraglich; dent 
alle ernsten Münzkenner und Münzsammler stim: 
men, darin. überein, daß weder der der Klipplise )- 
noch der Falken-Schein für Sammler einen witk 
lichen Wert haben, 


Ba: Nee Ken: ee ER Zu Je 
anzen, deren Anbau in der Kriegszeit eine be 
trächtliche Ausdehnung erfahren den gehört dik 
Tomate. Im kleinsten Garten, auf Balkonen und 
Fensterbrettenn sieht man heute ihre gelbroten 
Früchte reifen, Die. Heimat der Tomatenpflanz 
ist Mittel- und Südamerika. Von hier hat sie sich 
verhältnismäßig schnell über die Erde verbreitet 
Interessant ist ihre kinführung in Nordameri a 
wchin sie auf dem Umweg über Südeuropa ge 
langte. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts lief 
sich ei nin Nordamerika weilender Maler, de 
seine Lieblingsfruckt dort entbehren mußte, Ja 
men aus seiner Fleimat kommen. Eine nahe de 
Tomate verwandte Art ist die sogenannte Eier 
pilanze, in Frankreich Aubergine genannt. I ri 
violett, auch gelb oder weiß gefärbten Früchte 
‘die im Größe und Gestalt emem Hühnc:d 
ähneln, dienen am der italienischen Tafel zur Aus- 
schmückung des Bratens oder werden auch als 
besonderer Gang aufgetragen. Weniger harmlos 
ist ein drittes Nacht schattengewächs, das in de 
Südsee heimisch ist und als „Tomate des Kan ni- 
balen“ {Solanum anthropophagorum) bezeichnet 
wind, Ihre Früchte lieferten, wie Berthold Seele 
mann erzählt, auf den Fidschi- Inseln früher die 
Tunke für die „Bokala“, das Gericht aus Men. 
schenfleisch.” An den Orten, wo die Kannibalen 
ihre’ grausidcen Mahle abzunalton pflegten, fant 
man regelmäß:z kleine Anpflanzungen - diese 

Strauches. 


Seite ein ee folg EET noch auch 
der An- und Abmarsch durch Tauchboote behin 
dert: werden konnte. 

Hätte Deutschland über keine _ Großkampf 
schiffe verfügt, es hätte das- englische Vordringen 
in die Ostsee nicht hemmen können. Auch diese 
Meer wäre,der. Tummelplatz. fcindlicher Schiffe 
geworden; welche Folgen daraus entspringen hät 
ten können, möge sich jeder an Hand der Karte 
selbst ausdenken. 
Im Unterseebootwesen haben die ‚Mittelmäch te 
zweifellos eine gewaltige Ueberiegenheit gegen 
über ihren Feinden errungen. Die -Versenkungs 
zittern machen den Kopf schwindeln, und auss 
schlaggebend ist die Tauchbootanbeit auch für den 
Gang des Krieges — aber: die Blockade der Norda 
see, der Adria und der Dardanellen ist, das müs 
sen wir uns eingestehen, ungebrochen, nicht im 
rechtlichen, wohl aber. im praktischen Sinne, Und 
diese Blockade. wird durch, die feindlichen Groß: 
kampfschiffe aufrechterhalten. Man wird einwen 
den. daß die in ihren Häfen ruhig liegen, also $i 
cher micht „blockieren“. Trotzdem. Was bloks 
kiert? Also vorerst Miinenlinien: diese werden 
überwacht durch bewaffnete Fahrzeuge, Oben m 
den Lüften "kreisen Flugzeuge, Vedettenballons 
Kommt eine Flottemabteilung in Sieht, so wird 
thre Stärke, festgestellt. der. Alarm gegeben. Ausi 
allen Häfen cilen die dort liegenden kleinen und 
großen Schiffe herän und schließen den Ring, dem 
nur Kampf brechen kann. Matte England noch 
osoviele kleine Fahrzeuge und Schiffe, die Deut 
schen aber nun em paar große — viel weniger al 
sie wirklich besitzen die Nondsecblockade 
Heke sich nicht halten. 

Sowohl die deutschen als unsere Küsten sim 
von, feindlichen Landungsversuchen bislang vér 
schont gehlieben.. Man wird sagen, dal dies së 
nen Grund in der Gegenwart unserer Torpedo 
und Unterseeboote hat. ‚Zum Teil nur ist dies 
richtig. Diese Fahrzeuge können einen Gegner. de 
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Jolius von der Traun. Vor einem Jahrhundert, 
am 2. September 1818, wurde in Wien ein 
Dichter geboren, der viele hübsche Lieder und 
Gedichte, manche feine. Novellen, gute Romane 
geschrieben hat, und der doch eigentlich kein, be- 
kamnter Dichter geworden ist, wenn er auch einem 
‚großen Kreis , von getreuen Lesern und Ver- 
ehrern hatte, Alexander Julius Schindler, der un- 
ter dem Namen Julius von ‚der Traun geschrie- 
ben hat. Er war der Sohn eines Fabrikanten in 
Wien, hatte studiert, wurde dann aber der Leiter 
einer Kattunfabrik zu Steyr. Später wandte er 
sich der Rechtswissenschaft zu und wurde Justi- 
tiar des fürstlichen Patrimomialgerichts Schloß 
Steyr bei dem ihm befreundeten Fürsten Gustav 
Lamberg, durch den er dann 1848 in die politische 
Bewegung gezogen wunde. Im Jahre 1850/trat_ cr 


Krakau, Freitag . 


` in den Staatsdienst und wurde Staatsanwalt. Zu- 


Jetzt lebte er privatisierend ganz seimer literari- 
sohen Tätigkeit, teils in Wien, teils auf seiner 
Besitzung Leopoldskron bei Salzburg, Er starb in 
Wien am 16. März 1885. Ludwig Ganghofer zeich- 
net .in seinem  autobigraphischen 
eines Optimisten“. eim hübsches Bild von dem 
Dichter, den er ein paar Jahre vor dessen Tode 
besucht hat: „Trotz der guten Lehre, die mir Hein- 
erteilt hatte, mußte ich doch. zu 
einem gehen, den ich verehrte: zu Julius von der 
Traun, dem Dichter des Schelm von Bergen. Ich 
fand. einen feinen, Iiebenswündigen alten Herrn, 
der beinahe blind war. Aber das merkte ich erst, 
nachdem er schon eine Stunde freundlich mit mir 
igeplaudert hatte. Und ich würde es überhaupt 
nicht gemerkt haben, wenn er nicht, selber dayon 
gesprochen hätte, mit der leisen Kiage, daß ihm 
‚das Arbeiten schwer fiele. ‚Ich sehe die Buch- 
staben nimmer, die ich schreibe” — ‚Haben Sie 
nie versucht zu düktieren?‘ Er schüttelte den Kopf. 
‚Das geht nicht. Künstlerisches Schaffen ist im- 
mer so was ähnliches wie Liebe und glückliche 
Ehe. Wenn Mann und Frau da zärtlich mitein- 
ander werden, wollen sie doch- keinen haben, der 
ihnen zuguckt‘ In meiner Erinnerung an diese 
Wiener Stunde bei dem halb erblindeten Reichs- 
rat Schindler ist ein Duft nach alten, schönen 


- Dingen.“ 


Aa re ra an 


 Dekorierungsfeier. Gestern fand in der k. u. k, 


"" Bergestelle in Dabie die feierliche Dekorierung 


‚des Kommandanten der Bergestelle, Oberleutnant 
Neumann, mit dem Ritterkreuze des Franz- 
Josephsordens statt. Der Intendanzchef Oberin- 
tendant I. Klasse Josef Zarecky wies in einer 
sehwungvollen Rede auf die Verdienste des de- 
korierten Offiziers hin, der aus einer. öden 


‚sich durch Handstreich. in den Besitz einer oder 
‚einiger Inseln gesetzt hat, nicht vertreiben. Insel- 
häfen können aber zur Basis größerer maritimes 


_ Unternehmungen ausgestaltet und von ihnen aus 


- 
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kann systematisch Krieg gegen "die Torpedo- und 
‚Untersöeboote geführt werden. Zur Vertreibung 
‚der Feinde aus solchen Stützpunkten müssen -die 
größeren Schiffe heran, da nur sie über die erfor- 
derlichen Antilleriemittel verfügen. Setzt der Geg- 
ner viel ein, so muß man dies auch, und letzten 
Endes die Großkampfschiffe eingreifen lassen. 
Wenn nun der Feind, sowchi an unseren wie an 
den deutschen, Küsten Landungsversuche bisher 
unterlassen hat, so hängt dies eben damit zusam- 
men, daß er erwarten muß, daß die verteidigende 
Flotte die stärksten Einheiten — die Großkampf- 
schiffe — in so einem Falle einsetzen wird. Der 
Gegner’kann — wegen der nötigen Vorratsergän- 
zungen — auf die Dauer nur Teile seiner Flotte 
zum ‚Schutze der etwa neuerworbenen Stütz- 
punkte zurücklassen und diese Teile können von 
der gesamten Flottenmacht des Verteidigers, wie 
die Kräfteverhältnisse liegen, etwa doch nieder- 
gekämpft werden. Also schützt das bloße Vor- 
handensein der Flotte die heimischen Küsten, 
Denkt man sich aber die Großkampfschiffe von. 
dieser Flotte weg, so stimmt die Rechnung nicht 
mehr und mit dem Küstenschutz sieht es traurig 


- aus. Hier zeigt sich wieder, daß .der -Küstenschutz 


nur durch ganz die gleichen Mittel erzielt wer- 
den kann, mit denen die Seeberrschaft auf dem 
Weltmeeren emungen wird. Mit den kleineren 
Kriegsschifftypen vermag man den feindlichen 


< Seehandel ‚schwer zu schädigen, den eigenen in 


gewissen — engen — Grenzen zu schützen, den 
freien Weg in die offene See,' die Seeherrschaft, 
vermögen aber nur die Großkampfschiffe zu er- 
kämpfen. Daraus ergibt sich die Antwort auf die 
eingangs gestellte Frage: sie sind heutzutage un- 


entbehrlich. . 


„Lebenslaut | 


SRAKAUER ZEITUNG 


' Wüstenei ein Indüstrieunternehmen ersten Ran- 

' ges geschaffen habe, und forderte die anwesen- 

į den Offiziere und Soldaten auf, dem verdienst- 
vollen ‚Kommandanten nachzueifern. Mit einem 
begeistert aufgenommenen Hoch auf den Aller- 
höchsten. Kriegsherrn schloss, die erhebende 
Feier. 

Die Generalversammlung des Vereine der Ad- 
vokaturskandidaten in Krakau wird Donnerstag, 
den 26. September I. J. im Saale der Advoka- 
tenkammer in Krakau, Gołębia 6, um Uhr 
abends mit folgender Tagesordnung stattfinden: 
1. Wahl des Ausschusses, Revisionskommission 
und "Schiedesgerichtes; 2, Borichterstatiung über 
die bisherige\ Tätigkeit; 3, Unsere ‚Ziele; 4. An- 
träge und Diskussion. 

Die Budgetberatungen der einzelnen Sektionen 
des Krakauer Magistrates haben begonnen. 

Eine Obst- und Gemüsezentrale für Galizien 
soll demnächst in der Form einer Gesellschaft 

| mit beschränkter Haftung entstehen. ‚Die Gesell- 
\ schaft wird nach einer im Landes-Wirtschatts- 
amt bei der Kk. k. Statthalterei stattgefundenen 
.. Konferenz ‘von der Kriegshandelzentrale, dem 
Wirtschaftsverein, dem Verband der Landwirt- 
schaftsvereine, dem ruthenischen „Silski Hospo- 
dar“, der Firma Lambert und Krzysiak und von 
den Gemeinden Krakau und Lemberg gegründet. 

Das Banditenunwesen nimmt in gaoz Galizien 
von Tag zu Tag zu. Besonders arge Formen 

| hat es in Rzeszów angenommen, wo Ueberfälle, 


Raub‘ und Diebstahl in erschreckender Weise ' 


sich vermehren. Vor einigen Tagen sind der 

Getreideinspektor der dortigen Bezirkshaupt- 

mannschaft und ein Bürger auf dem. Wege vom 

Bahnhof in die Stadt um 10 Uhr abends an- 

gefallen und ausgeraubt worden. Ueberfälle auf 

Last- und. Personenzüge in der Gegend von 
| Rzeszów sind auf der Tagesordnung. 


Kleine Chronik. 


In der Polenfrage haben in Berlin Beratungen 
zwischen österreichisch-ungarischen und deut- 
schen Delegierten begonnen. Oesterreich-Ungarn 
ist durch den Gesandten von Ugron und den 
Ministerialrat von Boschau vertreten. Diesen 
-Konferenzen sollen auch polnische Delegierte 
zugezogen werden. 

Staatssekretär von_Hintze sprach im Haupt- 
ausschuss über das Verhältnis Deutschlands zu 
den. neutralen und neu entstandenen Staaten, 
wobei er hervorhob, dass die Mittelmächte eine 
wirtschaftliche Gleichstellung auf dem polnischen 
Markie- mit den Polen, einen gegenseitigen 
Durchgangsverkehr und eine freie Schiffahrt 
auf der Weichsel anstreben. Mit Spanien seien 
Aussichten auf die gänzliche Beilegung der 
Meinungsverschiedenheiten im Wege. 

19.220.000 Tonnen sind seit Kriegsbeginn von 
Deutschland versenkt worden, wovon 420,000 
Tonnen auf den Monat August l. J. entfallen. 

Ueher die Kriegsgefangenenfragen hat in Bern 
eine Konferenz zwischen den Vertretern Deutsch- 
iands und Amerikas begonnen. 

Der Schiedsgerichtsvertrag zwischen England 
und Amerika ist um 10 Jahre verlängert- worden. 

„Nürnberg“, ein deutsches, in holländischen 
Küstengewässern angetroffenes Kriegsschiff, ist 
im Hafen von Terschelling interniert worden, 

Nerschiusk ist von Japanern besetzt worden. 


Schilfrohrbeton statt Eisenbeton. 
Von Hauptmann Ing. Otto Böhm. 


Die dem Bauwesen auferlegten Eimschränkun- 
gen des Aufwandes an Eisen, eine immer dring- 
licher werdende, aus den derzeitigen Verhältnis- 
sen sich selbst erklärende Forderung, stehen mit 
der wirtschaftlich begründeten Notwendigkeit, 
trotz allem und. unter allen Umständen zu bauen, 
so sehr im Widerspruch, daß an die Wiederauf- 
nahme einer zielbewußten Bautätigkeit nicht zu 
denken wäre, wenn die Technik der Ersatzstoffe 
nicht bald imstande ist, ein geeignetes Material 
zu finden, das an die Stelle des Bewehrumgseisens 
für Betonkonstruktion zu treten vermag. Gerade 
zur rechten Zeit tritt nun das Technische Mi- 
litärkomitee mit wichtigen Ergebnissen hervor, 
die. bei interessanten Versuchen gewonnen wur- 
den, Beton mit Schilfrohr statt. mit Eisen zu 
armieren. Daß die Rohrfaser ganz außerordent- 
liche Zugfestigkeit besitzt, war wohl bekannt. 
Die Ausnützung dieses Vorzuges für Bauzwecke 
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spielte- dieses Material im Bauwesen eine nicht 
sehr angesehene Rolle, denn es diente eben wegen 
seiner Haftfähiskeit nur zum Festhalten dwe 
Mauerputzes, als „Berohrung“. Nunmehr tritt es 
riötzlich als Konkurrent des Eisens auf, und man 
müßte der Findigkeit, die dies, hoffentlieh auch 
mit Erfolg, zuwege brachte, Dank wissen, da der 
Rohrbeton vielleicht berufen sem könnte, zum 
wichtigen Bauelement. der. unmittelbar bevorste- 
benden Zeiten zu werden. 

In den „Mitteilungen über Gegenstände des 
Artillerie- und Giemiewesens“ berichtet Oberleut- 
nant Ing. Wuczkowski über die Vornahme 
der Versuche, die gelehrt haben, daß bei Ver- 
gieichsplatten von nicht ganz zwei Meter Stütz- 
weite der Schilfbeton dreiviertel der Tragfähig- 
keit des normal‘ bewehrten Eisenbetons erreicht 
hat. In der Richtung der nötig gewordenen Bau- 
eisenersparnis mag diese junge Erfahrung von 
größter Bedeutung sein. Die Versuchsergebnisse 
legten klar, daß es der Bautechnik möglich wird, 
'sich ernstlich mit dem Schilfrohr zu befassen, 
das, im Augenblick nur als Surrogat eingeschätzt, 
vielleicht ‘auch dauernd zu hochwertigem Bau- 
material werden kann, wenn sich die Erwartun- 
gen erfüllen, die man ‘nach den zunächst gefun- 
denen günstigen Resultaten hegen darf. Die Hec- 
resverwaltung erbringt im übrigen mit der Be- 
trauung. ihrer berufenen technischen Dienststel- 
len mit der Ueberprüfung und dem theoretischen 
wie praktischen Studium. der gleichsam durch die 
Not unserer Zeit selbst hervorgebrachten Vor- 
schläge und Erfindungen den besten Beweis, daß 
sie den technisch-wirtschaftlichen Anforderungen 
der Gegenwart mit sachlichem und fürsorglichem 
Verständnisse gegenübersteht. Werden wir dem- 
nächst mit dem Rohrbeton als neuem Konstruk- 
wir dieses 


Theater, Literatur und Kuns’ 


Kammersängerin Hedwig Francillo-Kaufmann 
in Krakau. Auf der Durchreise nach Budapest, 
wo die weltbekannte Koloratursängerin gastiert, 
wird Kammersängerim Erancillo-Kaufmann 
auch in Krakau im Sokolsaal auftreten. An- 
1äßlich eines ihrer Berliner Gastspiele äußerte 
sich Dr. Leopold Schmidt im „Berliner Tage- 
blatt" folgendermaßen: „Hedwig Francillo-Kauf- 
mann verfügt über einen Sopran, der mit unend- 
licher Schönheit das Ohr umstrickt. Sammetweich 
loiten die Töne an uns vorbei, mühelos schwingt 
sich diese Stimme bis in die höchsten Regionen 
empor umd spricht in allen ihren Lagen, vermöge 
ihrer Ausgeglichenheit, wohllautend án. Und das 
gesangliche Moment: man hört die gediegent 
Schulung jedem Ton, jeder Phrase an, die Kolo- 
ratur schwirtt funkelnd an.ums vorüber und das 
Textwort bleibt dabei noch immer , unangetastet 
klar und deutlich.“ Der Vorverkauf bei der 
Firma J. Rudnicki, Linie A—B. hat bereits 
begonnen. x 

Eine Gemäldeausstellung des Malers ' Ignatz 
Pinkas wurde heute in der Szewska Nr. 21. 
II. Stock eröffnet und dauert bis zum 2. Oktober ` 
1918. Eintritt täglich vem 11 bis 1 Uhr vormittags 
und von 3 bis 4 Uhr nachmittags. 

Die ersten neuen Wintermäntel findet unsere 
Damenwelt in dem jetzt zur Ausgabe gelangenden 
‚Heft 51 der bekannten Zeitschrift „Das Blatt der 

rau“. Die neuen Wintermäntel sind immer 
N va i RT Gee a Sree 
anzüge, viele ü mittagskleider. 
einfache Hauskleider, Blusen, Westen, und aller- 
lei Vorlagen für unsere Kinder sind in diesem 
Heft vertreten, das für 44 Heller in jeder Buch- 
handlung erhältlich ist. Im vierteljährlichem Abon- 
nement kostet „Das Blatt der Hausfrau“ K 6'—. 
Probehefte sind auch durch den Verlag, Wien, Ly’ 
k Rosenbursenstraße Nr. 8, zu erhalten. 


Aufruf. 


Sonntag, den 29. September und Sonntag, 
den 6. Oktober finden in Krakau Sirassen- 
sammilungen zu Gunsten des k. k, österr. 
Militär-Witwen- und Waisenfonds statt. Die 
Bevölkerung unserer Stadt, die immer zu 
finden war und ist, wo es gilt, Schmeizen zu 
hindern und Tränen zu trocknen, wird diese 
beiden Tage gewiss nicht vorübergehen las- 
sen, ohne Hilfe zu spenden. Gilt es doch, den 
Witwen und Waisen jener Helden, die unser 
engeres Heimatland vor den Feinden ge- 
schützt und ihr Leben gelassen haben, um 
Galizien von der gegnerischen Invasion zu 
befreien, Unterstützung angedeihen zu las- 


ist das Ueberraschende der Erfindung, die sich | sen. Was ein jeder gibt, gibt er für Galizien. 


auch die an sich gleichfalls nicht neue Eigenschaft 
| zunutze macht, daß das Rohr an dem es einschlies- 
senden Beton außerordentlich fest haftet. Bisher 


ı beiden kommenden Sonntagen an 
| Hilfsbereitschaft appelliert wird! 


Darum möge keiner fehlen, wenn an den 
seine 
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Nachnahmesendungen und Postanfträre aus 
Holland nach Oösterreich- Ungarn sind bis, 
aut weiteres aufgehoben. 

Das staatliches Kontrollamt der Kriegwirt- 
schaftlichen Organisationen, “das Ungarn eben 
eingeführt hat, hat zur Aufgabe, sämtliche wirt- 
schaftlichen Organisationen und Zentralen zu 
kontrollieren. Die Kontrolle erstreckt sicn darauf, 
ob dıe betreffenden Organisationen und Zentra- 
len ihren Aufgaben in gemeinnütziger Weise 
gerecht werden und ob sie mit Unparieilic::keit 
und Fachkenntnis geleitet werden. Die Kontrolle 
erstreckt sich auch auf die Prüfung der Geba- 
ruug, wobei die Zustimmung von Rechlssach- , 
verständigen vorgesehen ist. 

Die Zoülbesichtigung aller Güter an der ukrai- ' 
nischen Grenze ist auf Verfügung des ukraini- 
schen Finanzministers eingestellt worden. 

Ein Zwangssystem von laufenden Kkechnun- 
gen und die Herausgabe neuer Geldzeichen 
Deabsichtigt das Finanzkommissariat der Sowjet- 
regierung einzuführen. Man hofft, mit dieser | 
Massnahme alles Geld bei der Staatsbank zu 
konzentrieren und ausserdem zu verhindern, | 
dass das Bürgertum sein Geld nach dem Aus- | 
land ausführe. | 

Die Einfuhr von Textilwaren aus der Ukraine | 
hat bereits begonnen. Bisher haben die Mittel- 
mächte Flachs, Hanf sowie Zwirn erhalten. Mit 
der Einfuhr war die Bastlasern-Einfuhrgesell- 
schatt betraut. Nach langen Verhandlungen wur- 
de aber- für den Import aus dem Osten ein 
gemeinsames deutsch-österreichungarisches Or- 
gan Mit dem Sitze in Budapest gegründet. 
Die Waren werden also durch die ungarische 
Haup!istadt geführt und hier wird auch die Ver- 
teilung erfolgen. 

Die ukrainische Ernte. Die der Hetmansre- 
a nahestehende und in landwirtschaftlichen d 


e a 


„zurechnung des Ertrages an Hirse, Buchweizen, 


ı\180 Millionen Pud Getreideprodukte ergeben. 


KRABEAUER ZEITUNG 


Fragen ziemlich sachverstän.ige „Izwesti Pro- | 
tofissa“ bringt in ihrer letzten Ausgabe eine | 


Beurteilung der diesjährigen Ernte-Ergebnisse. 
i: Nach dem Blatte ist die Ernte in den nördli- 


chen Gouvernements der Ukraine besser aus- 
gefallen als in den südlichen. Der Ertrag an 
Winlergetreide sei fast mittel, jener an Sommer- 
getreide unter mittel. Die Qualität der Gesamt- 
ernte sei unter mittel. Der Ertrag in den vier 
Hauptgetreidearten wird auf 835 Millionen Pud 
(Weizen 310 Mill, Roggen 233 Mili., Gerste 
179 Mill. und Hafer 113 Mill. Pud) geschätzt, 
Den Eigenbeda:f der Ukraine berechnet man 
mit 670 Mill. Pud, so dass ein Erute-Ueber- 
schuss von 165 Mill. Pud verbleibt. Unter Hin- 


Erbsen, Bohnen und Mais würde sich ein für 
die Ausfuhr verfügbarer Ueberschuss von ruud 
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Vor vier Jahren. 


Vergebliche russische Versuche, die Karpa- 
thenpässe zu nehmen. — Kämpfe auf dem rechten 
Maasutfer. 

Vor drei Jahren. 


Russische Gegenoffensive in Ostgalizien, an 
der Ikwa und im wolbynischen “Dreieck gebro- 
chen; ihre Stellungen bei Dubno und im Styr— 
Abschnit geräumt, — ltalieuischer Augriff am | 
Nordrand der Doberdohochfläche gescheitert. — | 
Französische Angriffe bei Lille, Souchez, Arras, 
zwischen Reims und den Argonnen gebrochen. 


Vor zwei Jahren. 


Günstige Kämpfe bei Hermannstadt, an’ ter 
Siebenbürgischen Ostfront und bei Kirlinaba. — 
Erbitterte Kämpfe nördlich der Somme; An- 
griffe südlich der Somme abgewiesen; rege | 
Fliegertätigkeit. 
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Bajonette, Säbel KURSE 


Kuppeln,Portepees, Leibgürtel N i 
ARa RAAR ECA CAFN NE der deutschen Stenografie 


tänd sowle 
E der deutschen Sprache 


erstklassige Literatur, Grammaiik, Kon- 
Uniformierungsanstalt] versation, erötfnet ab 1. Okto- 


À. BROSS ber staatl. gep:üfte Lehrerin. 


Einscehreibungen erfolgen ab 
Krakau, Floryanska- 


Rn Mn und von 2—7 
gasse 44, beim Florianertor, "7E, Matzner Zyaliklewicza- 
Een Nr. 3269. 


gasse 9, Parterre rechts. 
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konzertiert täglich i 


Annagasse Nr. 2 
stier-Kapelle 


ADOLF GRÖNBERG 


Mi sos200= en rer 


Trinket nur 


Grünen Saner 


das beste gesundeste 
Alkalische Wineraiwasser 


beliebige Quantum 


| = Gebrüder Roinickl 
u Krakau, Siennasasse 2, Tai. 2303. 


== e Preiscouranie, ärztliche Atteste, gratis. "ws 


neh 
Wir haben zu verkaufen: 


Eine Nertschaflsvila 


mit grossem Park im Böhmer- 
walde nahe der bayrischen 
Gıenze. Preis K 250.000. Die 
Villaistmehr als das Doppelte 


m D 


i kaufen. Event. auch mit Möbel. 
lin Wien, Vili, Bezirk: ein 
| schönes, elegantes 


neues Haus, 


Zins K 38.000, Bankschuld 
K 350.000, Preis K 650,100, 
| Noch bis 1922 steuerfrei; 
ein schönes, 


neues Haus, 


bis 1923 steuerfrei, Zins 
R 60.000, Bankschuld R 650,000. 
Preis K 1,100.0.0; 


m gehauen Haus 


Zins K 21,100, Bankschuld 

K 114.000, Preis K 370.000. 

In diesem” Hause kann eine 

schöne Wohnung freigemacht! 
werden. 

i Realitätenbüreau Hieronymus | 
bei Karisbad. | Weiss & ĉo, Krakau, pua 
| Smoleńska 16, Tel. Nr. 

ren 


nd 
un! 


Gymnasial- 
Professorin 
erteilt deufschen Unterricht 


(Literatur, Grammatik, Kon- 
æ | versation) wie auch Unter- 
richt in der fateiniscnen 
und griechischen Sprache, 
Bereitet zur Aufnahmsprü- 
| fung in deutsche fvlitiel- 
schulen vor. Anträge, unier 
„Germanistin“ an die Admini- 

stration des Blattes. 


Kaufe 
von Herrschaiten -abgeiegte 


rlerrenkleider. 


Korrespondenzkarte zu rich 
ten an L. SCHMAÄUS, Kiskeu 
Szerokayasse Hr. 22. 


Militärpersonen, 


I, Kiarinettist' 
und I. Geiger) 


die Beschäitigung von 7 bis 
9:50 Uhr allabendlich aut- 
nehmen können, werden 


für sofort gesucht. 


Offerten nimmt täglich zwi- 
schen 5 und 6'50 abends 
Anton Wroński, Kapellmeister 
des Stadittie.ters in Krakau, 
Niecała 13, Parterre, links n. | 
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Vor einem Jahre, 


Artilleriefeuer an vielen Stelien der Ostfront, 
Erfolge im Tonalegebiet. — Günstiger Verlauf 
der grossen Schlacht in Flandern; Ostende mit 
Bomben belegt. 


Spielplan des Stadttheaters J. Slowacki. 
Beginn 7 Uhr abends. 
Donnerstag, 26. September: „Freunde“ von 
Al. Fredro. 


Spieiplan des Ällgemeiuen Theaters, 
Begion 7 Uhr abends. 
Donnerstag, 26. September: „Das offene. 
Haus“ von M. Bałucki. 


Spielplan des jüdischen Theaters: 
Bochenska 7. 
Direktion: R. JAKOB. 


Donnerstag, den 26. September. „Opferung Isaaks“. Bibl 
Operette in 4 Akten von A. Goldfaden. 


Beginn präzise 8 Uhr abends. 


Die Konsumanstalt Tür Hitrgagte ind verkeiratele 
Deruisunerotfiziere der Festung Krakau 


bittet die Mitglieder, zwecks Umtausch der 


' Legitimationen für den Monat Oktober in 


der Vorstandskanzlei vom 24. ds. bis 30. ds. in 
der Zeit von 8—12 Uor vorm. Ders 
erscheinen zu wollen. 


Brieimarkensammlung 


nur aus Privatbesitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung“* an die Administration der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5 erbeten, 


Vom 1. TTS 1918 aadi 


zu vermieten 
zu verkaufen 


eine Villa mit 4 Zimmern u. Küche, Wirtschafts- 
Behäude und Garten in Pradnik, 25 Minuten zu 
Au uss vom Rinsplatze entfernt. Grös e des Grund- 
stücks 225 Quadratklafter. — Näheres in der 
Buchhandlung „Nauka i Sztuka“, Kazimierz Leśniak, 
| Krakau, Podwale 6, zwischen 12 u. 1 Uhr mittags. 


< er 


| wert. Wegen Todesfall zu ver-; 


bestehend aus fünf Dr sechs Zimmern, mit 
allem Zubehör, wenn. möglich in der Nähe des 
Szczepanskiplatzes, wird sofort zu mieten ge= 
sucht. Vermittlungsprovision wird bezahlt. An- 
| träge unter „O. O. S.“ an die Administr. d. Blattes. 


| been ii ai 


TSIT 
DIE VOLHENSPERIET 

| 

BIN: 


s5 


M) |- 


SUIS 


HEIMAT: 


erscheint jeden Donnerstag, 
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Drukarnia Ludowa, Krakau. 


